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Die Krifto in frankreicb.
dem abermaligen französischen Poststreik wird der

Reichs-Korrespondenz ^ geschrieben:
sich bis zur Stunde überblicken läßt , scheint

Auflage des Poststreiks in Frankreich nicht ent-
gefährlich zu werden, wie es die erste war . Das

of al' dei Momente zurückzuführen sein. So auf
feindliche Haltung der Presse und des großen

vor allem wohl auf das energische
reifen des Kabinetts . Dieses ultra - radikale
Clemenceau hat sich unter dem Zwange der Um«
schließen müssen, so absolutistisch und streng zu-
wie das irgend ein Despot des Orients auch

"er gekonnt hätte. Der einzige Unterschied ist der,
orientalischer Despot den Aufrührern unter seinen

den Kopf vor die Füße legen würde , während
Kabinett Clemenceau mit all seinen weiland
n und halbsozialistischen Mitgliedern damit be-

mit Massendisziplinierungen oorzugehen . Dieser
ist gewiß gewaltig . Er liegt aber nicht in der

en Regierungsform , sondern einfach in der Ver-
der Kulturstufen begründet. Im übrigen haben

Tatsachen auf der ganzen Linie wieder einmal als
erwiesen, als alle noch so schöne und noch so

Theorie.
ist besonders auch aus dem Grunde beachtlich,
jetzigen Beamtenstreiks ja nichts vom Übrigen

"es,sondernnur ein Glied in einer Kette  sind.
Kette hat man sehr verschiedenartig benannt . Am

mdsten klingt der Name : Emanzipationskampf des
Standes. Emanzipation ist Befreiung . Und wer
dem vierten Stande die Befreiung mißgönnen 's

Name ist trügerisch. Es gebt nicht mehr um
»g des vierten Standes : es geht vielmehr um

Errichtung der Gewaltherrschaft des vierten
W. Und einer Gewaltherrschaft , viel schlimmer, cks

die der oberen Stände gewesen ist. Welches
'wir auch nehmen, das des Grundherrn zu seinen

das des Plantagenbesitzers zu seinen Sklaven
heutige, so tausendfach gemilderte des Fabrik»

zu seinen Arbeitern — immer mußte der Herr,
'Hsleiter. sehr bald sehen, daß sein eigenstes

.esse ihm die gute Behandlung seiner Leute gebot,
ja für ihn schafften und nur, wenn sie gut be¬
bezahlt. in menschenwürdigen Verhältnissen ge-

wurden, gut schaffen konnten. Nur wo der vierte
ach der kapitalistischen Wirtschaftsform aus eigener

mvassen wollte , bei der Heimarbeit,  da sind in
die traurigen Verhältnisse die Regel,

nicht um die Besserung der wirtschaftlichen Lage
ü>Frankreich. In Frankreich ht es um die

Die hat der vierte Stand ia .on oft erstrebt,
schon in den Händen gehalten , und stets ist sie
i entglitten.

.große " Revolution  oon 1789 war die Revo-
des dritten Standes , des Bürgertums , gegen die
ersten bevorrechteten Stände , die Geistlichkeit und

ste ging in erster Linie gar nicht gegen das
sondern tat dies nur so weit , als dieses sich

* der beiden oberen Stände zeigte . Alsbald
Bürgertums das Roß der Revolution durch.

Boden schleifenden Zügel wurden oon den ent»
-uen. herabgekommensten und skrupellosesten Ver¬

des vierten Standes , oon den den großstädtischen
^präsentierenden Jakobinern aufgegriffen , während

ungs im Lande die unter Mißernten und allge-
Geldknappheit seufzende Bauernschaft in wilder
Herrensitze plünderte , zerstörte, in Trümmer legte,
^chaft des Großstadtpödels , vor allem des Pariser,

Dann kam Napoleon Bonaparte . Seine
trat brutal das schwelende Feuer aus und

S Innern straffste Ordnung . Und als er nach
- Jahrzehnten des Krieges für immer Frankreich
Mußte, da ließ er es zurück unter der Herrschaft
?-"ums . Und alle Bestrebungen der oberen
M . Verein mit den Bourbonen die verlorene

wiederzuerringen, find vergebens gewesen,
»weiten großen Versuch, die Herrschaft an sich zu

pachte der vierte Stand in der Februar»
n von 1848. Als das Königtum des . Bürger»

i-ours Philipp jäh zusammenbrach, da schien in der
Herrschaft des vierten Standes erreicht. Der

eine Zeitlang oon der Nationalversammlung
o«n Gesichtspunkte geleitet : Wie halte ich den

»a  b *i Laune ? Man erfand zu den drei
-Ewter, der großen Reoolutton Freiheit , Gleichheit
^uchkett , ein viertes hinzn : Das Recht auf

m natürlich die Pflicht des Staates , Arbeit zu
segenüberstand. Aber zwei Jahre später ist

fcS; Napoleon da. Diesmal genügt schon der
L! "i jIeon- ^ nö  aus seiner schlaffen Hand

Herrschaft allmählich wieder an das Bürger»

^Napoleons Kaiserreich gestürzt war . da machte
C ? * Stand , unter der frischen Nachwirkung der
hj° m dem Kommuneaufstand  einen neuen

Hf aArrschaft an sich zu reißen. Blutige Greuel»
von Seiten sehen die erstaunten deutschen

baß Höhen um Paris herab. Das Ergebnis
«Uch dir,er Versuch scheiterte.

In dem ausgehöhlten und verwahrlosten Frankreich
oon heute , dem Frankreich der dritten Republik, stehen
jetzt wieder die Kämpfe des vierten Standes um di«
Herrschaft auf der Tagesordnung . Noch scheinen stk
sicher zum Scheitern bestimmt. Und wenn sie einmal
siegen werden ? Dann wird wieder irgend ein Napoleon,
ein großer oder ein kleiner (er kann ja auch einen anderen
Namen tragen) kommen und die Diktatur an sich reißen . . .
U>d dann dürste die alte Entwicklung von neuem angehen.
T zu einer geordneten Herrschaft, einer Herrschaft,
ui ., :, der der Stoa , blüht und mit ihm auch der viert«
Stand , ist der viert : Stand für sich allein niemals fähig.

/. W. H.

politische Rutidfcfoau.
DcutfcbUnd . '•■•*»

+ Zur knnerpolttischen Lage bringt ein konservatives
bayrisches Organ folgende , aus Berlin stammende Meldung:
.Da man zur Überzeugung gekommen ist, daß selbst bei
dm größtm Konzessionen eine Reichsfinanzreform mit dem
Freisinn nicht Zustandekommen wird , so ist die Wahr¬
scheinlichkeitvorhanden, daß in kürzester Zeit eine Einigung
der rechtsstehenden Parteien mit den Nationalliberalm zur
Durchführung der Reichsfinanzreform im Sinne und mit
Zustimmung der Verbündeten Regierungen erfolgt . An
eine Reichstagsauflösung oder an den Rücktritt des Fürsten
Bülow ist nicht zu denken. Bei noch eintretenden
Komplikationen dürfte höchstens Staatssekretär Sydow
zurücktreten. ' .

+ Über das weitere Schicksal der Reichsstnanzreform
sind neuerdings wieder die verschiedensten Gerüchte im
Umlauf . Dahin gehört vor allem, daß Fürst Bülow bereit
sei, den Konservativen dadurch entgegenzukommen, daß er
entweder den Staatssekretär Sydow fallen läßt, um sich
für neue Steuerobjekte freie Hand zu schaffen. Von diesen
soll zunächst eine Jmmobilien -Umsatzsteuer und eine Be¬
steuerung des Aktienkapitals aller Aktiengesellschaften in
Aussicht genommen worden sein. Die Jmmobilien -Umsatz-
steuer soll 1 Prozent betragen. Da erfahrungsgemäß der
Besitzwechsel bet Jmmobilim etwa alle 25 Jahre erfolgt,
jo sollen denn auch nach diesem Zeitraum solche Immo¬
bilien der gleichen Steuer unterworfen werden , die nicht
zum Verkauf kommen, um so einen Ausgleich zu schaffen
und nicht nur die zu belasten, die an dem Verkauf beteiligt
sind. Auch die Latifundien sollen getroffen werden . Die
Besteuerung des Aktienkapitals aller Aktiengesellschaften
soll auf 1 Mark pro Tausend des Kapitals in Aussicht
genommen sein. Und zwar soll die zu besteuernde Summe
berechnet werden nach dem jährlichen durchschnittliche«
Kurswert.

+ Der Postscheckverkehr hat die Erwartungen erfüllt,
die seine Befürworter von ihm erhofften: er wird in einem
Jahr den gesamten Postanweisungsverkehr überflügelt
haben, und schon im laufenden Qbergangsjahr werden
Zahlungen in Höhe oon etwa 5 Milliarden rein giromäßig
durch die Post ausgeglichen werden. Nach Maßgabe der
österreichischenEntwicklung ist nun b̂erechnet worden , daß
in Deutschland sich 250 000 Postscheckkonten bei geeigneter
Werbearbeft der Postverwaltung austun würden . Die
Propaganda dafür wird empfohlen auch im Jnteresie jdes
Reichssäckels. Die bei den drei Postverwaltungen bereits
ruhenden Guthaben belaufen sich zurzeit auf etwa
52 Millionen , eine Summe , auS dem sich ein schöner Bei¬
trag zu den Verwaltungskosten erwirtschaften lasse. Der
deutsche Postscheckvertehr könne, so wird ferner vorgeschlagen,
für die Allgemeinheit künftig Zeichnungen auf Reichs - oder
Staatsschuldbuch -Anleihen vermitteln , so daß jedes Dorf
seine Subskriptionsstelle hätte.

+ Über die wirtschaftliche Erschließung der Wal¬
dungen iu den deutschen Kolonie « , die Einführung
kolonialer Nutzhölzer in Deutschland und die Möglichkeiten
ihrer technischen Verwertung fand unter dem Vorsitz de-
Staatssekretärs Dernburg eine Beratung statt. An der
Konferenz nahmen zahlreiche Vertreter von Behörden,
Handelskammern , kolonialen Gesellschaften sowie der be¬
teiligten Kreise des Handels und der Industrie , der Forst¬
wissenschaft usw. teil . Unter den zur Diskussion stehenden
Fragen , mit denen sich die Versammlung beschäftigte,
wurden namentlich die Bestands - und Mischungsverhältu ffe
der ausbeutungsfähigen Waldungen und deren Nutzwerts
sie Transport - und Preisverhältniffe für überseeische
Hölzer , die Anforderungen der Industrien , des Eisenbahn-
und Schiffbaues und der Grubenbetriebe eingehend er»
örlen . Um die Grundlagen für ein weiteres Vorgehen
zu gewinnen , wurden Ausschüsie gebildet , die sich zunächst
mit der Bearbeitung spezieller Fragen zu befassen haben
werden.

♦ Gelegentlich der Beratung im elsaß-lothringischen
Landesausschuß über Einführung eines obligatorischen
französischen Sprachunterrichts in den Volksschulen er¬
klärte Slaatssekretär Zorn v. Bulach namens der Regierung
folgendes:

Ts liegt der Regierung durchaus fern, prinzipiell dem
Unterricht in der französischen Sprache Schwierigkeiten zu
bereiten. Sie erkennt an, daß in den gemischen Sprach¬
gebieten und in den an der Landesgrenze gelegenen
Orten, deren Einwobner mit französischen Nachbarorten
unmittelbar in Verkehr treten, die französische Sprache in
üen Volksschulen zu pflegen ist. und bat dort bereits immer
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2. Jahrg.
auf wiche praMscven Bedürfnisse Rücksicht genommen.
Ganz Elsaß-Lothringen als ein Grenzgebiet zu betrachten,
hält die Regierung für unrichtig, und ein allgemeines Be¬
dürfnis nach französischem Unterricht im ganzen Lande
erkennt die Regierung nicht an. Das Bedürfnis der Aus¬
bildung von befähigten Schülern in der französischen
Sprache erkennt die Regierung an. ebenso, daß dafür
durch Mittel » und Fortbildungsschulen gesorgt werden
muß. Daß dies geschieht, wird nach wie vor Sorge der
Regierung sein.

Nach dieser Erklärung beantragen die Antragsteller
sie Überweisung der Anträge an eine Spezialkommission
,on 18  Mitgliedern . Diesem Anträge schlossen sich die
Vertreter aller Parteien mit der Bemerkung an, daß man
hoffe, mit der Regierung noch zu einer Verständigung zu
kommen. Die Forderung entspringe lediglich wirtschaft¬
lichen, nicht politischen Bedürfnissen.

+ über den Nachlaß des Geheimrats von Holstein
waren verschiedentlichAngaben verbreitet, die jetzt als un¬
zutreffend bezeichnet werden . Falsch ist insbesondere das
Gerücht, Herr oon Holstein habe ein nicht unbeträchtliches
Vermögen hinterlassen. Er ist im Gegenteil arm gestorben.
Unrichtig sind auch die Angaben über Aufzeichnungen
sensationeller Statur, die sich in dem Nachlaß des Ver¬
dorbenen befinden sollen. Solche Aufzeichnungen sind, wie
wir hören, nicht vorhanden.

4 über die Lage auf Samoa wird berichtet, daß der
Sprecher Lanati mit sieben weiteren Rädelsführern auf
dem Kmwnenboot »Jaguar * in Saipan eingetroffen ist.
Zwei weftere Häuptlinge und der Anhang der Verbannten
sind auf dem Kreuzer »Arkona* ebenfalls dahin unter¬
wegs. Die Ruhe ist zwar inzwischen wiederhergestellt
worden , doch bleibt auf den Antrag des Gouvernements,
der auch einem im Reichstage geäußerten Wunsche ent¬
spricht, ein kleiner Kreuzer noch längere Zeit oor Apia
stationiert da die Frage wegen der Nachfolgerschaft des
Alusili «Mataafa ) die Eingeborenen nach wie oor in einer
»«wissen Erregung hall.

Frankreich . >
x Ter Pariser Poststreik steht in voller Blüte . Die

zesamte Garnison . 25 000 Mann stark, und 8000 Polizisten
sind mobilisiert . In der Maschinen^ lene stehen drei¬
hundert Automobile zur Vermittelung oes Briefdienstes
bereit. "Die  Regierung ist nach wie oor entschloffen, mit
aller Strenge gegen die Streikenden oorzugehen. In den
verschiedenen Postämtern zählte man Leim Dienstantritt
Donnerstag früh ebensoviel Beamte wie Tags zuvor. Die
Versuche, die Beamten abspenstig zu machen, haben keinen
bemerkenswerten Erfolg gehabt. In Lyon fehlt kein
Mann . In Bordeaux hat sich Hie Lage etwas gebessert;
säst alle Telegraphisten find wieder zum Dienst gekommen.

' Persien.
X In Teheran herrscht große Aufregung , nachdem

bekannt geworden ist, daß die Vorhut der Revolutionäre
bereits die vorletzte Station erreicht habe. Im Psagschah-
garten herrscht die größte Erregung , weil ein nächtlicher
Überfall nicht ausgeschloffen ist. Der Schah beabsichtigt,
angesichts der bedrohlichen Lage seinen Aufenthaltsort
nach einem seiner Sommerfitze zu verlegen . Das Militär¬
lager außerhalb des Bagschahgartens ist mobilisiert , und
die Mannschaften mit Geschützen gegen die Aufftändischen
rücken ab. Blutige Zusammenstöße werden erwartet . Die
Regierung tut alles , um die Gegenpartei umzustimmen,
aber es scheint zu spät zu sein und eine Entscheidung un¬
mittelbar beoorzustehkn.

Marokko.
x Aus Tanger wird gemeldet, daß der Abbruch der

Verhandlungen zwischen Mulay Hafid und dem spanischen
Gesandten Merry de Val ein vollständiger und überaus
scharfer sei. El Gebbas , der Vertreter des Sullans in
Tanger , habe Merry de Val erklärt, Mulay Hafid sei ins¬
besondere dadurch verletzt worden, daß Merry de Val ihm
gesagt habe. Spanien könne Marokko viel Gutes tun, es
besitze aber auch die Mittel , um Marokko viel Böses zu-
zutügen. Mulay Hand habe darauf geanlworlet : »Auch
ich bin in der Lage. Spanien Böses anzutun !*
Hus ~Jn-  und Ausland.

, Köln , 13. Mai . Der Rücktritt des preußischen Kultus-
mrmsters Dr . Holle dürfte nunmehr in kurzer Zeit erfolgen.
Der Minister bat in Godesberg am Rhein eine Villa zunächst
auf die Dauer von drei Jahren gemietet, sich aber das Vor¬
kaufsrecht Vorbehalten. Die Übersiedlung des Ministers dürfte
Anfang Juni erfolgen.

Petersburg , 13. Mai . Nach einer Meldung erlitt General
Stoffel einen ernsten Schlaganfall.

Petersburg, 13. Mai. Der Gerichtshof erkannte heute
gegen Lopuchin , den früheren Chef der politischen Po¬
lizei, auf 5 Jahre Zwangsarbeit . Lopuchin wurde der
Zugehörigkeit zu einer verbrecherischen Gemeinschaft für
überführt erklärt . Das Urteil wird dem Kaiser unter¬
breitet . _

Hof- und perfonalnacfcrfcbten.
• Begleitet von den Schiffen . Stettin " und . ©leimtet*

fuhr die Kmseriacht . Hohenzollern" mtt dem Kaiservaar
an Bord in den v-afen von Bola  ein . während sie dort
oeriumureltea öfter reiusisch- ungarischen Knegsichiffe Salut
feuerten. Narbdem die „Hodenzollern* Anker geworfen. de-



5®8 JW) Wt Trzyerzogtn Mariä 3ofefa an »ord . um dar
Deutlwe Kaiserpaar zu begrüßen. Nachher empfing der
Kaiser die in Pola anwesenden hohen Beamten . Eine grobe
Menschenmenge war um den Hafen versammelt, die Stadtwar festlich geschmückt.

' . Nach ei nem  Studium von vier Semestern hat Prtn,
Heinrich XXX II Reuß die Abschlußprüfung an der Handels-
Hochschule zu Köln abgelegt , und damit das kaulmännNlüe
Diplomzeugnis erworben.

Sprengung der fmanrkommiMon.
Die ohnehin verfahrene Situation in der Finanz«

komniission des Reichstages hat plötzlich dadurch eine
Verschärfung erfahren, daß der Kommissionsvorsitzende,
der nationalliberale Abgeordnete Dr . Paasche , den
Vorsitz in ihr niedergelegt hat . während zugleich die¬
jenigen Mitglieder der Kommission, die der national-
liberalen und freisinnigen Partei angehören , erklärten,
sich fernerhin nicht mehr an den Sitzungen beteiligen zu
können. Für Paasche hat der Zentrumsführer Dr . Spahn
den Vorsitz übernommen . Wie sich nun das Schicksal der
Reichsfinanzreform gestalten wird , ist gänzlich unklar.

Mit voller Deutlichkeit hat dagegen der Zwist die
Tatsache ergeben, daß der „Block" nicht imstande sein wird,
die _Finanzreform einer einwandfreien Lösung entgegen¬
zuführen . Die konservativ-liberale Paarung dürfte damit
ihr unwiderrufliches Ende erreicht haben. Der Zwist ent¬
stand dadurch, daß zunächst in eine allgemeine Aussprache
über die Vorzüge und Nachteile des Banderolensystems
eingetreten wurde . Ein Konservativer bat darauf um
Aussetzung der Beschlußfassung über § 2 und Durch¬
beratung des weiteren Entwurfs . Der Vorsitzende hielt
aber die Beratung eines zweiten Entwurfs geschäfts-
ordnungsmäßig nicht für zulässig und stellt nun seinerseits
den Antrag , die Abstimmung über Art . IV des Entwurfs
der Subkommission vorzunehmen , was aber gegen die
Stimmen der Nationalliberalen und Freisinnigen abgelehnt
wurde . Abgeordneter Paasche legte darauf den Vorsitz
nieder und verließ mit den nationalliberalen und frei¬
sinnigen Abgeordneten den Saal , worauf die Zurück-
bleibenden Vertagung beschlossen.

Deulieber Reichstag.
(256. Sitzung .) CB. Berlin . 13. Mat.

Den ersten Punkt der heutigen Tagesordnung bildete
me erste Lesung der am 13. November vorigen Jahres zu
Berbn vereinbarten revidierten Berner Übereinkunft »um
Schutze der Urheberrechte an Werken der Literatur und Kunst.
Durch die Vorlage wird der bisherige Schutz in verschiedenen
Punkten erheblich verstärkt. So wird der internationale
Schutz von dem in dein Ucsprungslande des zu schützenden
Wertes geltenden Rechte unabhängig geruacht: das Über-
letzungsrecht wird bester als bisher geschützt: das Recht der
Wiedergabe von Werken von Komponisten in öffentlichen
Aufnihrungen oder durch mechanische Instrumente wird anders
geregelt usw. Der Staatssekretär des Auswärtigen , Freiherr
von Schon , empfahl die Vorlage zur Annahme. Abg.
Dr . Zunck (natl .) begrüßte den Inhalt der Vorlage . Das¬
selbe tat Abg. Dr . Pfeiffer (Ztr.), der nur bedauerte, daß
nicht auch zur Erzeugnisse des Kunstgewerbes ein solcher
Schutz vereinbart worden sei. Abg. Dr . Müller -Meiningen
lir. Vp.) sprach sich ebenfalls für die Vorlage aus.

Nachdem sich noch die Abgg. Dietz (Soz .). Dooe
(fr. Vg .) und Henning (kons.) zustimmend geäußert hakten,
wurde die Vorlage in erster und zweiter Lesung angenommen,
hieraus wurde debattelos das Abkommen zwischen dem
deutschen Reiche und den Vereinigten Staaten von Amerika
betr. den gegenseitigen gewerblichen Rechtsschutz in erster und
zweiter Beratung erledigt, desgleichen der Entwurf eines
Munzgesetzes in zweiter Beratung angenommen . Sodann
ging das Haus über zur zweiten Beratung des Gesetzentwurfs
betr. Änderung des Lankgesetzes. ReichsbankdirektorHav eil¬
st ein bekämpfte den Antrag. Abg. Dr . Arend (Rp.) sprach
bamr. indem er auf die Fikianzlage des Reiches verwies.
Abg. Weber (natl .) unterstützte die Ausführungen des Reichs-
dankdirektors. Nachdem sich noch einige Abgeordnete teils
ablehnend, teils befürwortend geäußert hatten, wurden die
Beratungen abgebrochen.

preis ßifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(86. Sitzung .) Rs.  Berlin . 13. Mai.
2n der allgemeinen Br 'precbung zum Etat des

Mliilsterrums des Innern bra» i. > rlchiedene polnische und
dänische Redner Klagen vor. tue oon den Vertretern der
oeuychen Parteien wie von dem Minister o. Mo ltke zurück-
geimesen wurden. Auf eine Anregung des Abg. Dr . Wend-
landt (natl .) erklärte der Minister, daß ein Entwurf, derben
Zusammenschluß der einzelnen Feuersozietäten zum Zweck der
Rückversicherunĝ ermöglichen soll, in der Vorbereitung be-
griffen ist. Als der Abg. v. Arnim - Züsedom den von einem
sozraloemorratrschen Redner erhobenen Vorwurf widerlegte,
daß er unter Anwendung unvollständiger Zitate die Sozial-
demokratle fälschlich gewaltsamer Umsturzabsichtenbeschuldigt
habe, kam es zu emer

erregten Szene.
indem der Abg. Hoffmann (soz.) nach wiederholten anderen
Unterbrechungen dem Redner in einem Zwischenruf „Lüge !"
oorwarf und dafür zur Ordnung gerufen wurde. In der
Svezialdebatte wurde der konservative Antrag auf Unter¬
drückung der Animierkneipen verhandelt. Der Minister
erklärte, daß die preußische Regierung sich bereits mit dem
Reiche über eine Änderung der Gewerbeordnung ins Be-
nehmen gesetzt habe, die ein wirksames Vorgehen

gegen die Antmterkuctpen
ermöglichen soll. Auf dem Verwaltungswege werde alles zur
Einschränkung dieser Kneipen geschehen. Der Antrag wurde
einstimmig angenommen ; ebenso ein freikonservativer Antrag
auf möglichst genaue Ausgestaltung der nächstjähriger,
Anbaustatistik.

Dann trat das Haus in die dritte Lesung des Bauetatt
ein. Aus eine Klage des Abg. Schmieding (natl.) sagte der
Minister v. Breitenbach eine baldig« Revision der Fahr¬
pläne im Jnduiirierevier zu. um den erhöhten Bebürsnisjev
nach Schnellverkehr möglichst zu genügen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den LS. Mat.

Sonnenaufgang 4°' II Mondaufgang 2"  D.
Sonnenuntergang 7" I! Monduntergang 207 N.

„o „17 ® Staatsmann Fürst oon Metternich-Winneburg aeb. -
1816 Hgwrienmaler Alfred Rethel ged. — 1818 Schauspieler
« °gumü DaMison ged. - 1833 Schauspieler Edmund Kenn gest.
~ 1f60 Physiker Pierre Curie geb. — 1862 Schriftsteller Artur
Schn itz!«  geb . -̂ 1879 Architekt Gottfried Semper gest. - 1898
Schriftstellerin Elise Polko gest.

Hachenburg, 14. Mai . In das Handelsregister des
hiesigen Königl . Amtsgerichts wurde unterm 11. d. M.
m Abteilung A unter Nr . 42 die Firma „Julius Kind,
Westerwälder Möbelindustrie " eingetragen.

Nister, 13. Mai . (Einges .) Der gestern Abend in Nister
von Herrn Oberförster Hausdorf gehaltene Vortrag war
aus allen Klaffen der Bevölkerung sehr stark besucht, so
daß der große Schulsaal sich fast zu klein erwies , gewiß
ein erfreuliches Zeichen, daß die Bewegung gegen den
Mißbrauch geistiger Getränke auch auf dem Lande an
Anhängern gewinnt . Der Vortrag selbst war , wie man
es bei deni begeisterten Vorkämpfer , Herrn Oberförster
Hausdorf nicht anders gewohnt ist, tenrperamentvoll und
anregend , so daß die Zuhörer keinen Augenblick aus der
Spannung kamen . Während anderwärts die Behörden
der Bewegung durch Rat und Tat , vom Minister bis
zum einfachen Ortsvorsteher , ihre Unterstützung nicht
versagen , um dem Staate gesunde, arbeitsfreudige Be¬
völkerung zu erhalten , und dem hiesigen Bürgermeister
eine besondere Einladung zuging , glänzte derselbe durch
Abwesenheit , während Herr Landrät Thon , welcher der
Bewegung warmes Interesse entgegenbringt , sein Nicht¬
erscheinen wegen anderer Pflichten bedauerte . Hoffen
wtr , daß die Bewegung zum Wähle der Familien und
unseres lieben deutschen Vaterlandes an Anhängern ge¬
winnt . Das walte Gott.

vem Schwur getreu
Roman von M . E . v . Saalfeld - Esch.

2.  Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Pedro netz ven Schoner nun nach dem User abfallen,

mtttlerweile war das Fahrzeug dem Dampfer so nahe ge¬
kommen, daß man sogar abgerissene Kommandoworte ver¬
nehmen konnte. Auf dem Dampfer war das Manöver
des kleinen Fahrzeugs sofort bemerkt worden . Der
Kapttan hatte durch Spione erfahren, daß die Insurgenten

Placoa eine Waffenladung oon der Küste erhalten
sollten. Er nahm an, daß der Schoner , da er sich so
weit rechts hielt , den rechten Arm im Schutze des Ufers
hinmrffahren wolle , weshalb er beschloß, diesen Arm zu
blockieren.

Der Himmel bedeckte sich wieder mit Wolken, so daß
der Stromlauf auf nur kurze Strecken zu übersehen war.
Hochgesandte Leuchtkugeln verbreiteten indes von Zeit zu
Zeit einige Helligkeit . Der Kapitän des Kriegsschiffes
frohlockte, noch immer hielt der Schoner seinen Kurs am
Ufer des Fluffes aufrecht. In einer halben Stunde mußte
et ihm unbedingt in die Hände fallen.

Es konnte reichlich eine halbe Stunde verflossen sein,
ms der Kapitän des Kriegsschiffes eine ganze Menge
Leuchtkugeln auffteigen ließ, zwar verbreiteten die Feuer¬
werkskörper genügende Helligkeit , um den Strom absuchen
zu können, aber von dem geheimnisvollen Fahrzeuge fand
sich keine Spur

Der Kapitän des Regierungsfahrzeuges . der den
Dampfer vor dem Ausfluß des neuen Orinokkoarmes ge¬
halten hatte, war wütend und ließ Boote aussetzen, da
er vermeinte , der Schoner habe sich am waldigen schilf-
bewachsenen Ufer in einer Ausbuchtung in Sicherheit
öAacht . Aber die Dunkelheit verhinderte ein gründliches
Absuchen des Ufers.

Vom unteren Flußlaufe näherte sich in diesem Augen¬
blicke ein venezolanischer Zolldampfer . Durch Lichtsigiiale
wurde dieses Schiff von deni Vorgefallenen verständigt
und beteiligte sich nun ebenfalls an der Absuchung des
Ufers , aber vergeblich. Das geheimnisvolle Fahrzeug blieb
verschwunden.

Während die Regierungsschiffe das Ufer absuchten,
fuhr der kleine Schoner mit allen Segeln den anderen
Flußarm hinauf, zwar ließ der Wind in den Moraen.

Minden um ein beträchtliches nach, aber die kühnen
Reisenden waren nicht weit vom Ziele . Die Gabelung
war glücklich erreicht, und nun ließen die Reisenden ihr Fahr¬
zeug den anderen Flußlauf hinabtreiben . In den ersten
Morgenstunden war Piacoa erreicht, wo der Jnsurgenten-
führer Matos eine Schar Aufständischer um sich versanunelt
hatte. Er begrüßte Murooitsch und feine Gefährten mit
groset Freude , denn die Ladung des Schoners gebrauchte
er sehr notwendig , wenn er seinen kühnen Zug, den er
plante , ausführen wollte.

Der Schoner hatte mehrere hundert Gewehre und ein
paar Tonnen wertvolle Miinition geladen, die er auf See
oon einem amerikanischen Dampfer übernommen hatte

Nach Ablieferung der Waffen an Matos und der
Mumtwn herrschte reges und frohes Treiben in dem sonst
so ruhigen Bmnenstädtchen. Die goldstrotzenden Uniformen
der zahlreichen Offiziere der Insurgenten stachen grell ab
von den einfachen Uniformen und Anzügen der Soldaten,
I te  Ä m." F °rbenschattierungen vorhanden waren . Ein
buntes Volkergemisch, diese Soldateska des Generals
Matos , der mtt einigen seiner Offiziere und Murooitsch
m dem von ihm besetzten Regierungspalaste eine Be-
wrechung hatte. Wenn Regierungsschiffe in solcher Nähe
aus dem Ormokko kreuzten, dann war die Lage keineswegs
gefahrlos . Ja man konnte gewärtig sein, daß Piacoa von

Kriegsschiffen selbst bedroht werden würde.
Das war der Grundgedanke, den Matos oertrat.

Seme Augen leuchteten auf, als er dann seinen Plan , die
Dampfer zu nehmen, den Gefährten auseinandersetzte.
Dazu gebrauchte er aber Schiffe oder eine genügende An-
«aöl Boote . Von Schiffen hatte er nur zwei kleine
Schoner zur Verfügung . Murooitsch erbot sich sofort, sein
F ^brzEug dem General zur Vei-f(,gung zu stellen. Sein
Geschäft lag durch den Au "i darnieder. Er trieb
Hände auf dem Orinokko UI ne den kleinen Schoner
nun ch liegen lassen mim Matos war aber gui
bet Kasse. Er hatte bei seinem Einzug die gestillten
Regierungskaffen an sich genommen, sowie verschiedenen
reichen Grundbesitzern der Gegend fühlbare Kriegs-
kontrrbuttonen auferlegt.

Zunächst schob der General am Ufer berittem
Patrouillen vor. die indes infolge des Schilfes und Ur¬
waldes nichts in Erfahrung bringen koimten. Am Nach¬
mittage waren die sämtlichen Patrouillen wieder zurück-

Puderbach, 12. Mai . Am Sonntag abend M
Uhr fand man oberhalb Puderbach auf der 1,
Straße den Bergmann W . Kambeck von Dg?
bewußtlos neben seinem Fahrrad liegend und
ihn in das nächste Haus , wo alsbald ärztliche,f*
Stelle war . Der Verunglückte hatte außer Verl?
um Kopf einen Schlüsselbeinbruch erlitten . m

Limburg, 13. Mai . Vor dem hiesigen Schwur»
hatte sich gestern der 27 Jahre alte ©teinriditcii
Wollweber von Wilsenroth wegen schwerer Urkun
sckMiig zu verantworten . Der Angeklagte hatte
20. November v. Js . eine Arbeiter-Wochenka
Wilsenroth nach Langenhahn gelöst. Am 25.
fand eine Revision der Fahrkarten durch den
statt . Dieser stellte fest, daß auf diese Kartei
Fahrten ausgeführt waren , und daß das Dad
11. 08 in 23. 11. 08 abgeändert worden war.
diese Fälschung nicht entdeckt worden , so hätte
geklagte die Karte 2 Tage länger benutzen konn
Eisenbahn wäre dann ein Schaden von 50 |
standen . Der Angeklagte bestreitet , eine Aend«
der Karte vorgenommen zu haben , auch konnte ih.
die Beweisaufnahme eine Schuld nicht nachgewiä
den. Die Geschworenen verneinten die Schuldst»
es erfolgte die Freisprechung.

Biedenkopf, 11. Mai . In einer Versammlung!
Bürger wurde die Anlegung eines etwa 5500 Q,
meter großen Schlittschähteiches beschlossen. Die
ligeu Kosten werden mit 4000 M ., die jährlichen,
mit 360 M . angegeben . Die einmaligen Kosten'»
durch freiwillige Beiträge und Ausgabe von Akt«,
25 M . aufgebracht werden . Es ist beabsichtig
Teich gleichzeitig zu Fischznchtzwecken tauglich zu>

Neuwied, 12. Mai . (Strafkammer .) Der Bäckt»
Joh . M ., ein schon vielfach vorbestrafter Mensch,
sich am Abend des 15. März in das St . Antons
in Linz eingeschlichen und daselbst die gesamte»
dungsstücke eines Franziskanerpalers gestohlen. H
aus begab er sich nach Hönningen und blieb da,>
einem Gastwirt über Nacht . Er gab sich hier al^
Sylvester aus , der nach Waldbrettbach reisen wollte. !
Betrag für das Nachtessen und Logieren möge'
vom Mutterhause in Waldbreitbach erheben,
kam Ni. nach Neuwied , ließ sich im St . Elisabeth
laufe das Mittagessen geben und sich einen „
ür ein Eisenbahnbillet von hier nach Kreuzna„
teilen . Auch hier gab sich der Angeklagte als
Sylvester aus . Ferner veranlaßte er noch die Schim
ihm 2 Mark als Reisegeld vorzulegen . Inzwischen«
jedoch die Kunde von dem Diebstahl des Ordens "
hier bekannt geworden und es wurde zur Bech,
des Angeklagten geschritten. Mit Rücksicht auf die,
Vorstrafen wird der Angeklagte zu einer Gesam
hausstrafe von 2 Jahren 3 Monaten verurteilt,
wird seine Stellung unter Polizeiaufsicht für,
erklärt.

AUSSTELLUNG
für Handwerk, Gewerbe,
Kunst and Gartenbaa

WIESBADEN 1909^

Die Besuchsziffer sbetrug am Dienstag 7098, am
woch 13061 Personell . Eine bemerkenswerte '
leistung hat die Rheinische Steinholz -Industrie .. .
Peters in Schierstein zu verzeichnen. Diese Firma«
nahm es, im Gebäude für christliche Kunst noch int f'

e

i m

o

gekehrt, gesehen Hatten sie nichts . Matos führte
Plan , die Regierungsschiffe anzugreifen , deshalb nie

Er preßte in der nächsten Zett aus den Orts
am unteren Orinokko Anhänger , was ihm nicht
fiel , da Handel und Wandej völlig darniederlag. 9-
einige Wochen vergangen waren , hatte Matos 2000
unter seinem Kommando vereinigt . Allmählich
dann mit seiner Schar den Orinokko bis 8
(Ciudad Bolivar ) hinaufgerückt. Es trennte ihn nur
eine Tagereise von dieser Stadt , die dem Präp
Castto treu geblieben war . Durch Spione hatte
erfahren, daß ein ganzes Regiment Infanterie die
besetzt hielt, auch eine Abteilung Arttllerie befand fl|
Ciudad Bolivar , sowie einige Regierung ' dampstr.
dem enftchloß er sich zum Angriff auf die Stadt,
zu überrumpeln hoMe. Je niehr er sich der Stadt«
desto leerer wurden die Kaffee- und Zuckerplantagar
Pflanzer hatten sich mit dem gesamten Gesinde und
dem Vieh in die Stadt geflüchtet. Überall fand
fast leere Besitzungen: das sicherste Zeichen, daß
der Stadt nicht unbemerkt werde nähern können. >M
_ Zwei Meilen vor Angostura musterte Matos fl
schar , ließ auf einer Pflanzung ein Lager bezieô M»
mndte Kundschafter aus . Er selbst hielt mtt
Offizieren , zwei Obersten und Murooitsch. den er W
Major ernannt hatte, einen Kriegsrat . Es ging WM

laut her. Matos war für einen ^ fortigen ^^ Wwährend die Offiziere abrieten und einer überruw^ W
m der Nacht das Wort redeten. Noch konnten sie W A,
Einigung kommen, als heftiges Schießen , das oon^
Vorposten kam, den Kriegsrat sprengte. Eiligst
Matos und die Offiziere hinaus zu den Truppen,^
Gewehr getreten waren . Die Vorposten kamen ms ,
geflüchtet, verfolgt von den Regierungstruppen.
drängten. Jetzt begann eine tolle Knallerei . Die *•
Matos feuerten auf ' die ' stürmenden̂ Soldaten,

Die Angw .Lsolchen Empfang nicht vermutet hatten. r~
stutzten und waren bald aus dem Feuerkrers oersmm
Diatos nahm die Verfolgung der Fliehenden « «,
feine Lerne gingen sehr voriicktia dabei zu Werke, Jseine Leure gingen sehr vorsichtig dabei zu Werke,
offenbar ebenso große Furcht vor den Regierung^
als diese vor ihnen. Vor den Mauern der Stadt
Verfolgung zum Stehen . Da auch einige

bat̂l

gefeuert wurden , wgen sick die Verfolger außer



ment vor der Eröffnung einen Steinholzfußboden zu
, Der Auftrag wurde abends* 1* /,6  Uhr erteilt und
^ 7. Peters brachte es fertig , bereits am nächsten

rag 2 Uhr den Boden gebrauchsfertig übergeben zu
Men- _

]Vah und fern.

t ^rzlich die Leiche des Pioniers Joseph Grodowski
^Pionierbataillon Fürst Radziwill aufgefunden. Gro-

. Keheimnisvokler Tod eines Lstilitärpoftens. In
. »zke des Schießplatzes Altenberg bei Königsberg i. Pr.' " " " ' ' ‘ - ' ~ ' —

•' s .. ...
gXfog mit blutdurchtränkter Kleidung und einigen
^Verletzungen am Kopfe als Leiche in einem etwa
Zentimeter tiefen Sumpf. In der Nähe befand sich

Mck Wald, in dem ein Feuer ausgebrochen war.
>der Leiche lag ein Zettel, aus dem die Worte ge»

Sjtfien standen: „Aus Versehen ist es geschehen!" Die
Möuckiung des Toten ergab, daß der Soldat zweifellos
^ seinem eigenen Seitengewehr von einer fremden
ffj on ermordet worden ist. Das Resultat der amtlichen
' Melwigen zur weiteren Verfolgung der Angelegenheit

Königsberg er Staatsanwaltschaft übergeben worden,
n krei Opfer des Leuchtgases . In einer Billa in

«Mdorf bei Berlin wurden durch junge Mädchen, Be-
Ljiete des Hauses, durch Leuchtgas, das einem Plätt-

entströmte, getötet. Der Gasschlauch war vom
»M abgesprungen und das Leuchtgas war , da der Haupt-

, nicht geschlossen worden, die ganze Nacht über aus-
. Ein in der Nähe wohnender Arzt stellte sofort

... elebungsversuche an. Alle Bemühungen blieben
jerfolglos, da der Tod schon früher infolge Gas¬

ag eingetreten sein mußte.
0 Verhafteter Eisenbahnattentäter . Zwischen den

ftufomot Melno und Nißwalde in Westpreußen wurde
hr Versuch gemacht, einen Personenzug zum Entgleisen
1bringen, indem auf die Gleise Sterne , Eisenplatten und

Menschrauben gelegt wurden . Kurz bevor der Zug
>Stelle passierte, bemerkte man drei Arbeiter . De»
, wurde zum Stehen gebracht und fuhr dann zur Ein-

der Arbeiter mrück. Ein sich zufällig im Zuge be-
Genüorm stellte die Namen der Arbeiter fest, von

einer als üer Attentäter ermMell und verhaftet

i Englische Aalbrut für deutsche Gewötser . Die
England-Expedition des Deutschen Fijcherewereins

t in drei Transporten l x/2 Millionen Stück Aalbrut
!Hamburg. Die Temperatur war während üer See¬

lehr niedrig, und näherte sich bei kalten Ost- und
rstwinden dem Geftierpuntt . Dennoch gelang es, !

1 lehr empfindliche englische Aalbrut ohne irgendwie
swerte Verluste nach Hamburg zu überführen. Die
! wird im Laufe der nächsten Tage durch die ham»

M ? Fischereidirektionin das Binnenland versandt.
Ei» dreijähriger Eisenbahnpastagier . Der kaum

Ärige Otto Hartmann aus Berlin unternahm dieser
e ohne jegliche Begleitung die weite Bahnreise von
mnach Schaafheim bei Rabenhausen in Hessen. Der
eMagier , der sehr gesprächig, trug aber gleichwohl
^ Brust ein Täfelchen mit Namens - und Reiseziel-

Das Bahiwersonal nahm sich natürlich überall
des liebevoll an. Ueber Hanau—Seligenstadt traf

«endliche Reisende wohlgemut auf Station Raben-
, «n, wo er am dortigen Bahnhofe von Verwandten
' dem benachbarten Schaafheim in Empfang ge»
Mw wurde.

^Fahnenflüchtige Dragoner . Bei Avricourt über-
zwei Dragoner der Garnison Dieuze namens

und Obermayer mit ihren Pferden und Waffen die
1 und stellten sich, nachdem sie die Pferde an einer
1 angebunden hatten, der Gendarmerie . Die Pferde

von dieser den deutschen Behörden von Avricourt
geben, die beiden Retter in die Frentdenlegion ein-

Men,

O Ungetreuer Tbarkaffenrentzastt. Ungebeure Lüf.
regung ruft im Fürstentum Ltppe die Entdeckung von
großen Unterschlagungen hervor, die der Sparkassenrendant
Brüggemann zu Sckötmer seit einigen Jahren zum Schaden
der meist aus kleinen Leuten, Handwerkern und Bauern
bestehenden Sparer oerübt hat. Bisher ist ein Fehlbetrag
von 400 000 Mark in der Kasse festgestellt worden. Leider
wird noch mit einer Erböbung dieser Summe zu rechnen
fein. Den ungetreuen Beamten fand man am Morgen
nach seiner Verhaftung als Leiche in der Gefängniszelle
vor . Ein Herzschlag hat seinem Leben ein Ende gemacht.

© Die Arbeitcrkrawalle am Panamakanal sind da¬
durch hervorgerufen worden, daß ungefähr 3000 Neger
streiften, weil die amerikanischen Behörden ihre Beschwerden
nicht anhören wollten. Sie gerieten dann mit den Weißen
ins Handgemenge. t Zwei Amerikaner wurden getötet und
160 verwundet . . Man fürchtet, daß stch diese Zahlen noch
erheblich erhöhen werden. Die Tumulte find so ernst ge-
worden, daß eine starke Polizeimacht aus Panama in die
Settion einrückt, und viele Verhaftungen oornahm.

D Dynamit in einer Kirchenkerze. Eine aus Rußland
in Beirut angelangte Riesenkerze für die heilige Grabes-
kirche, die angeblich von einer ftommer russischen
Aristokratin abgeschickt war , fiel einem Zollbeamten durch
ihr ungewöhnliches Gewicht auf. Als man eine Nadel in
die Kerze bohrte, stieß sie auf Eisen. Die sofortige
weitere Untersuchung ergab, daß die Kerze drei Kilo
Dynamit enthielt. Dem Entdecker des Geheimniffes wurde
von den griechischen K'rchenbehörden ein großes Geld¬
geschenk übergeben.
' « ^ oksanu Orth« fa Amerika? In der Stadl

Painesvillk in Ohio soll in diesen Tagen ein Mann
namens Johann Orth verschwunden sein, nachdem seine
Identität mit dem vermißten Erzherzog Johann Salvator
festgestellt worden wäre. Die Behörden in Washington
bestreiten die Identität deS Verschwundenen mtt dem
österreichischen Prinzen , haben aber trotzdem Nachforschungen
nach „Johann Orth " eingeleitet, der als Maschinist arbeitete
und fünfzehn Dollars in der Woche verdiente.

Bunte CageB-Chronih.
Lübeck. 18. Mat . Die von ihrem Manne getrennt lebende

Frau Sauerwein ertränkte ihre» fünfjährigen Sohn , well ste
ihn nicht mehr ernähren konnte.

München, 13. Mai . Die hiesige Akademie der bildenden
Künste ist anläßlich ihrer Säkularfeter oom Prinzregenten
zur Hochschule erhoben worden.

München, 13. Mai . Gestern wurde die Leiche des vor
zehn Jahren gestorbenen serbischen Großgrundbesitzers Welimir
Teodorowitsch, eines natürlichen Sohnes des 1860 ermordeten
Fürsten Milan Obrenowitsch. exhumiert. Der Leichnam wird
nach Serbien übergeführt und dort nach einem Beschluß der
Regiemng in der Heimaterde beigesetzt.

Darmstadt , 13. Mat . Der XVII. Bundestag deS Bundes
deutscher Gastwirte findet in der Zeit vom 21. bis 24. Juni
hier statt. Dieser Bundestag erhall besondere Bedeutung
durch die damit verbundene Große Jubiläums -Aussteüung für
das Hotel- und Gastwirtsgewerbe und verwandte Berufe, die
vom 19. bis 28 Juni gleichfalls hier stattfindet.

Albany , 13. Mat . In einem hiesigen Steinbruch fand
eine Dynamitexplosron statt, bei der 2b Personen um-
gekommeu sind. ____ _ __ _

Kronprinzenfcbichfale.
Zur geplanten Wiedereinsetzung Georgs von Serbien.

Georgs Rechtfertigung — Ein hilfloses Kind — Das Hau»
Napoleon — König von Rom — Napoleon 111. — Sulu
Mona Theresias Nachkommenschaft — Kronprinz Rudolf
von Mexikanern erschossen— Wilhelmintjes Erbin — Dom

Manuel — Russische Thronfolger.
In Belgrad laufen ernsthafte Gerüchte um von einer

abermaligen Verfassungsrevision. Sowohl König Peter
als auch Kronprinz Alexander seien zu der Einsicht ge¬
langt . daß durch die Verzichtleistung des Prinzen Georg,
der in übereil!er Weise sofort zugestimmt worden sei, die
Dynastie Karageorgewitsch geschädigt worden sei. Die Be-

schiikdigungest gegen den früheren Kronprinzen wegen de?
Todes seines Kammerdieners Koiakoivitstck haue ist als
unbegründet erwiesen. Es bestehe die Absicht, de:, Erst¬
geborenen des Königs wieder als Kronprinzen einzusetzen.
Der zweite Sohn Alexander soll von seiner jetzigen Würde
als Thronerbe zurücktreten.

Der in der serbischen Krise erfolgte Rücktritt des
Prinzen Georg von der Anwartschaft auf den Thron hat
auf die Liste der ausgeschalteten Thronerben einen neuen
gesetzt. Die Throne besteben weiter, mögen auch noch io
viele Prinzen sterben oder auf das Herrscheramt ver¬
zichten. Man weiß, von welchem Unglück Ludwig XIV.
von Frankreich betroffen wurde: er mußte den Thron
einem Urenkel hinterlaffen, einem hilflosen Kinde, dem
einzigen Wesen, daS von seiner zahlreichen männlichen
Nachkommenschaftübriggeblieben war . Nicht besser erging
es Ludwig XV., der die Krone auch nur einem Enkelsohne
hinterlaffen konnte. Der unglückliche Ludwig XVI. hatte
zwei Söhne gehabt: der älteste starb im Alter von sieben
Jahren in Saint -Cloud. Die Geschickte des zweiten ist
allgemein bekannt: er wurde nach dem Tode seines
Bruders Kronprinz und soll am 8. Juni 1795 im Temple,
dem Staatsgefängnis , gestorben sein. Seine Ansprüche
auf die Krone erbte sein Oheim, der Graf von Provence,
der dann als Ludwig XVIII. den Thron bestieg. Ihm
folgte Karl X., dessen ältester Sohn keine Kinder hatte:
sein zweiter Sohn , der Herzog von Berry , wurde von
Louyel ermordet und hinterlieb nur einen nachge¬
borenen Sohn , den Grafen von Cbambord. Ebenso
unglücklich war daS Haus Napoleon: der König von
Rom wird Herzog von Reichstädt und stirbt im Exil.
Die Thronansprüche erbt Ludwig, der Er -König von
Holland , der 1846 stirbt und zwei Söhne hinterläßt:
Karl Napoleon Ludwig, Großherzog von Berg, der die
Tochter des Königs Josef geheiratet hatte, und Karl
Ludwig Napoleon , der später unter dem NamenNapoleonlll
Kaiser der Franzosen wurde. Der älteste Sohn war im
Jahr « 1831 in Italien auf geheimnisvolle Weise ums
Leben gekommen. Der Sohn Napoleons Hl., der einzig«
Thronerbe , der Prinz Lulu, muß im Exil leben und stirbt,
fern von der Heimat , während eines Feldzuges gegen die
Negerstämme.

In England hatte König Eduard VEL das Unglück,
im Jahre 1892, bevor er selbst den Thron bestieg, seinen
ältesten Sohn , den Herzog von Clarence. durch den Tod
zu verlieren . Ein gleiches Unglück suchte den Herzog vor
Edinburgh heim: sein einziger Sohn , welcher regierender
Herzog von Sachsen-Coburg-Gotha geworden war, starb ui
der Blüte der Jugend und hinterließ den Thron seinem
Vetter , dem Sohne des Herzogs von Albany. Bon furcht¬
baren Schicksalsschlägenwurde in Österreich die zahlreich«
Nachkommenschaft der Kaiserin Maria Theresia getrostem
Kaiser Ferdinand l., der 1848 abdankte und die Krön«
seinem Neffen, dem gegenwäcrig regierenden Kaiser Franz
Josef überließ , hatte seinen ältesten Sohn als achtjährigen
Knaben verloren , und sein zweiter Sohn hatte 1848 aus
die Krone verzichtet. Man weiß, imi- der Kronprinz
Rudolf , der einzige Sohn des Kaise--- Franz Jo es, im
Jahre 1889 in Mayerling ums Lebt n. Der jünger«
Bruder des Kaisers , der nach dem im .- jes Kronprinzen
der nächste Tbronanwärter gewesen wäre, war der un¬
glückliche Kaiser Maximilian , der 1867 bei Querelaro von
den Mexikanern erschossen wurde ; nach ihm kam der Erz¬
herzog Karl Ludwig, der 1896 starb und drei Söhne hinter-
ließ ; der älteste, der Erzherzog Franz Ferdinand , ist jetzl
der Thronerbe ; da er jedoch morganatisch vermählt ist,
haben seine Kinder keine Anwartschaft auf den Thron, und
die Krone Joon Österreich-Ungarn wird nach seinem Tode
seinem Neffen, dem Sohne des 1906 verstorbenen Erz¬
herzogs Otto , zufallen.

In Holland hat der letzte König, Wilhelm lll.. noch
vor seinem Tode seine beiden Söhne aus seiner ersten Eh«
verloren ; er hinterlieb den Thron seiner Tochter aus
zweiter Ehe, der jetzt regierenden Königin Wilhelmine, bei
jetzt eine Erbin geboren ist. In aller Erinnerung ist noch,
wie .der König von Portugal . Carlos L mit seinem

JUvücT. Dickste Pflanzengruppen und das hohe
Mhr der Plantagen boten der Soldateska will-

Mle Deckung, mährend Matos , ärgerlich ob der Feig-
Soldaten, mit Murovitsch und einem Oberst

..̂ Martier in einer Hacienda, die fast völlig ver-
^er Bäumen lag. aufschlug.

Gewaltige beschritt, in tiefes Sinnen versunken,
'5- gepflegten Weg, der zu der Hacienda führte,

e« eite ging Murovitsch, zur anderen, etwas zurück,
je *»/ dem eine Abteilung Soldaten folgte. Do
^öundegebeU laut, das aus dem Hause zu kommen
^er bald darauf verstummte, man hörte eine weib-

die einen Hund beruhigte. Der Rebellen-
dem Oberst, der mit ein paar Soldaten,
Waffen, in das Haus eindrang, während

Ey , 7?" Murovitsch vor diesem warteten . Der Oberst
" «in  rü ’ durchsuchen. Bald darauf wurde der Be>

im cm ergrauter Pflanzer , mit einem junger
den Rebellenchef geführt.

blickte erstaunt auf, als er der
sein ernstes Gesicht runzelte sich, aus de,
die Zornader an. Mit bebender stimme,

msterdrückte Wut deutlich anmerkte, fragte e,
gib Min stehenden : „So hat also das Geschick dick

"leine Hände gegeben, Parez Biancaia ? Dv
^ "en, was dem Verräter gebülm." Zu der

. lAn«̂ ""dt, fuhr er fort : „Ihr Burschen, bindel
anJ sorgt dafür, daß er nicht entkommt. E,

^ fDan»  winkte er den beiden OfsiziererHaus,
W ^ gstzer aber ließ sich apathisch fesseln und ab-
IDorf-b? Junge Mädchen an seiner Seite schrie aus

X, <5UHid,eit den Vater und die Soldaten , ade,
Wotẑ bnslotze trieben es in das Haus zurück, während
' beneid; . " Mantagenbesitzer in einem Hmteczlmmer

oUf,-x!;'en  Wohnhauses, in dem sie gleichfalls ihr
CX U9en,’ bewachten.

Kn », 3l n? r:unö weinend stürzte das junge Mädchen,
> ö̂nflen Ir, c!ä)?inun9 mit hübschem Gesicht, in dem
L?8 m Tränen schwammen, in das Zimmer,

«n , § mit den beiden Offizieren be-
he»s V,",£ r *°.§ blieb fest. Das Flehen des jungen
1«or,r,,\ e Hu nicht. Er hieß es barsch, siir ein

L - o- 9en- Schweren Herzens hatte das junge
* « immer verlassen, während Makos fick, an

die beiden OMziere erklärend wandte : „Senores , Sie
werden erstaunt über mein Auftreten sein. Aber die Um¬
stände veranlassen nun einmal ein scharfes sicheres Auf¬
treten meinerseits. Parez Biancala hat stch schwer an uns
vergangen, denn er hat einen meiner besten Offiziere, der
sich um die Hand seiner Tochter bewarb, den Kreaturen
des Blutsaugers Castto ausgeliefert . Und man hat diesen
Offizier, meinen Freund , aufgehängt, geradeso wie einen
gemeinen Verbrecher. Ich habe dem Verräter Rache ge¬
schworen, und diese Rache soll ihn treffen, ihm möge das
gleiche Geschick zuteil werden, wie meinem armen Freunde ."

Murovitsch wagte den Einwand , ob Matos denn
genau wiffe, daß Biancala den Verräter gespielt habe.
Aber Matos antwortete grimmig lächelnd:

„Das ist gleichgüttig. Auf seinem Silberbergwerk bei
Viftoria , in seinem und seiner Tochter Ahnenschloßwurde
mein Freund verhaftet, während Biancala auf freiem Fuß
blieb : wenn der Gastgeber an dem Verrate unschuldig
gewesen wäre, dann hätte er das Schicksal meines Freundes
geteilt, seinen Besitz aber hätte die Regierung eingezogen.
Doch genug, morgen wird ein Kriegsgericht entscheiden."

In diesem Augenblick brachte ein Offizier einen zer¬
lumpten Burschen in das Zimmer, der dem General einen
Brief aus Angostura überbringen sollte. Matos nahm
dem Burschen das Schreiben ab und erbrach es. Sein
finsteres Gesicht hellte sich beim Lesen des Briefes mehr
und mehr auf.

Er befahl dem Offizier, den Burschen nicht aus dem
Auge zu lassen, den Herren Obersten und Majoren aber
bekannt zu geben, daß sie sich sofort zu ihm zu bemühen
hätten. Kaum war der Offizier aus dem Zimmer, als sich
Matos an seine Begleiter wandte:

„Wir haben Glück, Senores , denn der Kommandant
der Truppen in Angostura erbietet sich, die Stadt uns in
die Hände zu spielen, wenn ich ihm den Bettag zuwende,
der sich zur Zeit in den von ihm verwalteten Regi ^ ungs-
kassen befindet. Noch mehr aber ist es von Wichtigkeit,
daß er mir mitteilt , die Regierungsttuppen würden sofort
zu mir übergeben."

Fortsetzung folgt.

© Tic Angorakatze des Exsultans . Die Villa Allatin.
in Saloniki , die bekanntlich dem Exsultan Abdul Hamid
zum Aufenthalt angewiesen ist. beherbergt sett kurzem eine«

neuen Gast. Es ist die werwolle Angorakatze des ab¬
gesetzten Sultans , mit der er früher sehr gern spielte und
von der er sich niemals ttennte . Abdul Hamid füllte sich
untröstlich, als bei seiner plötzlichen unfreiwilligen Abreise
aus dem Jildis in Konstantinopel die geliebte Katze zurück-
bleiben mußte, und wiederholt äußerte der entthronte
Herrscher den Wunsch, das Tier wieder bei sich zu haben.
Nunmehr willfahrte man seinem Verlangen, und die Katze
wurde , sorgfälttg in einen Käfig eingeschloffen, nach der
Billa Allattni in Saloniki befördert; mit dem treuen Tier
kamen «mch die Hühner und Hähne an, die Abdul Hamid
im Jildis eigenhändig fütterte und nach denen er in seinem
Exil ebenfalls Verlangen ttug.

0 ReNnmeplakate . Im schweizerischen Kanton Aargau ist
m einer Volksabstimmung mit 24 000 gegen 14 000 Stimmen
eine ttaftige Besteuerung der Reklameplakate beschlossen
worden. Nicht aus den finanzpolitischenGründen, die in
Deutschland die Etnbttngung einer ähnlichen Vorlage ver-
anlaßt haben. Für das Vorgehen der Aargauer war ledig¬
lich die Absicht bestimmend, die Schönheit ibrer Heimat vor
oen marktschreierischenVerunzierungen zu bewahren. Der
Naturfreund w,rd freilich die Besteuerung nur als eine halbe
rvcaßnahme bedauern und ablehnen müffen. Sie hätten
reinen Tuch machen müssen, die Aargauer! Die Steuer gedl
oen Großindustriellen an den Beutel, sie werden wimmern

^Een . Und zun, Schluß bleibt alles beim alten.
Wirklichen Erfolg kann eben nur ein sttenges Verbot haben.
Mag die Gerechtigkeit es gestalten, daß die Reklameplakat«
wer.er die Kaust ' -m und Häu'er verunzieren o,-n den
^ncien neben den Eisenbahnen, von den Gcbirgshongen. von
den rerzvollcn Aussichtspunkten soll en sie oanz ven - winde-
Wer sich in Gottes freier Ncstm en .iickien mb  wiederbelebt.,
will, wer den Staub der Stadt , von -e n Füßen schrtte
und sich nach dem Frieden ländlicher >ebm dem ist es
ern Greuel, auf Schritt und Trist bel-dn zu ne den. n di«
beste_Seife liefert, wie viel vla chen eine Chun i ,!g„« abril
2** 'äohre abfefei und welche Luperuwmade icu n.  rs heilsam
ist- .Auch auf dtt verschiedenen Caieesorte und Schokolad
wurden wir 'verzichten.  Diese Pia sind ackgerade
em Unfug ge. den. der uns verfolgt ui >ie g ade an der

wäre ein Sr : n, . nn man sich in
Deutswland en glich auch dazu oersta,tue, gegen das Aufftellen
und Aufkleben dieser Reklamen energisch oorzugehen. Und
käme es nicht zu einem strengen Verbot, io schaffe man eine
Steuer deren E. lrögnisie dazu verwandt würüen. reklame-
freie  Erholungsstärmn zu errichten!



ilteften Soffme ernMbek muffte, so Haft öl« Krone Bern
jüngeren Sühne , dem jetzt regierenden König Dom Manuel
»ufieL In Rußland Hinterlist Alexander I., als er 182k
*uS dem Leben schied, keine Kinder. Sein jüngere,
Bruder , der Großfürst Konstantin , hatte schon 1822, als a
rine morganatische Ehe schloß, auf den Thron oerzichter
müssen. Es folgte dem Kaiser daher der jüngste Bruder,
Nikolaus I., und zwar nicht ohne Schwierigkeit , denn dt,
kaiserliche Garde hatte sich empört, indem ste erklärte, daß
Üe als Kaiser nur den Großfürsten Konstantin anerkenner
könne. Der Großfürst mußte nach dem Winterpalais eile«
am die aufrührerischen Soldaten zu beruhigen und dü
Anerkennung seines Bruders zu erzwingen . Den Volk- ,
rufruhr. der auf dem Platze vor dem Schlosse tobte, unter-
rrückte der neue Zar in eigener Person durch eine wuchtig«
Ansprache. Alexander II., der 1880 ermordet würdig hintev
ließ den Thron seinem Sohne Alexander, nachdem ihm d«
Tod seinen ältesten Sohn , den Zarewitsch MkolauS , schoi
1L65 entrissen Hecke. Alexander lll . pflegte daher zu sagen!
»2ch war nick, um Herrschen̂ eborenl'

Danclels-Leitung.
Berlin , 13. Mai . (Produktenbörse .) Unter nicht un¬

bedeutenden Schwankungen war gestern die Haltung der
nordamerikanischen Getreidebörsen infolge von Positions¬
lösungen ziemlich matt, und auch hier eröffnete Weizen in
schwacher Haltung. Im kväteren Verlaut »einte lick arützerei

Begehr seitens hiesiger Kommisstonsfirmen. Besonders yerdit-
lieferung war begehrt und schlieht noch etwas höher wie
gestern, während Juli fast seinen gestrigen Stand erreichte.
Roggen war von Anfang an gut behauptet und wurde durch
Deckungen und Meinungskäufe um ca. l/2—Mark  befestigt.
Mehl mar kaum verändert. Hafer für Lieferung etwas
schwächer. Loco, da greifbare Ware fehlt, wieder um 2 Marl
höhe. Rials für Lieferung still. Loco auch ca. 1 Mark teurem
Rübäl bei kleinem Sande ! nackgebend. An der Mittagsbörse
wurden notiert : Weizen inländischer 255 - 257  ab Bahn. Rias
254,75- 256,60. Juli 242- 244, September 218,75—219.50,
Oktober 216,50—217,50. Roggen inländischer 179—181 ab
Bahn. Mai 180,76- 181. Juli 186- 186,50, September 181,50
bis 182.25- 182. Safer Mai 182,75—182,50—182,75. Juli 182
bis 182.50- 182,25, September 170—169,75. Mais Mai 168
bis 168,50. Weizenmehl 00 31 25—33,25. Roggenniehl 0 und 1
22,30- 24,40, Juli 23,30. Rübäl Mai 56,2, Oktober 664 bis
66,8- 56,7 Mark.

Zmn Verladen der Schweine
wird von einem allen Praktiker folgender gute Rat ge¬
geben: Man stelle den Kästg nicht vor . die Türe des
Kobens und laste nickt die Verlader dabei stehen. Sonst
scheut das Schwein leicht vor dem Kästg und beim Ge¬
brauch von Gewall oder der Peitsche kommen leicht Be¬
schädigungen vor, die die Tiere in der heißen Jahreszett
dem Hitzschlage geneigt m̂achen. Man stelÜ vielmehr den
Käfig in den Stallgang mit der Öffnung nach abwärts

unv läßt ruhig Vas Schwein daran vorMerlauken.
bald es eben daran vorbei ist, ruft man es schnei; '
Das Tier dreht sich hastig um, glaubt wieder am
vorbeizulaufen und rennt bei dieser Gelegenheit
Ebenso soll man beim Wiegen die Schweine erst
Wage oorüberlanfen oder ruhig darum herumgehen"
Auch hier ruft man sie hasiig zurück, worauf sie
kürzesten Wege umkehren wollen und so ohne Sch
feit selbst auf die Wage laufen, während man io
große Schwierigkeit hat, sie hinaufzubringen,
soll man beim Verladen loser Schweine nicht die
vor einen der gewohnten Ausgänge stellen, sondern^
einen ihnen fremden. Dort scheuen sie weniger leicht»
Rampe und Wagen und gehen eher hinaus, als wenn"
die ihnen unbekannten Dinge vor ihrem üblichen Ausa-
«stressen.

Oeffetttlicber Ulettcrdienft.
Dienststelle Weil bürg.  Landwirtfchaftssg

Wetteraussichten für Samstag den 15. Mai
Wolkig, kühl, vereinzelt geringe Niederschläge,

Fahrräder und
MOTOR'ZWEIRÄDER

von höchster
Vollendung

Paris 1900
GRAND PRIX*

Jll

Vertreter MM  KÖSS, llMkMl !.

Ferner empfehle
Laternen, Ersatz- und

Zubehörteile.
Sensationellste Neuheit

1909
Pyrophorer-

Laternenselbstzünder.

Gebrauchte Räder von Mk. 20.— an.
— Suche noch einige Vertreter. —- -

Soeben eingetroffen .Soeben eingetroffen
Fiste Bramscliwier GeiitseKenservei:

Junge Erbsen, fein 2 Pfd.-Dose 1.—
Junge Erbsen, mittelfein 2 „ 0.75
Junge Gemüseerbsen 2 0.65
Stangenspargel , fein 2 1.60
Stangenspargel , mittel 2 „ 1.40
Prima Schnittspargel 2 „ 1.30
Schnittspargel mit Köpfen 2 „ 1.15
Kleinste dicke Bohnen 2 0.80
Junge Karotten 2 0.70
Birnen, weiß 2 „ 0.75
Ananas zu Bowle 1 „ 0.85
Champignons couche 1/t „ 0 .50
Prima junge Schnittbohnen 2 „ 0.45
Prima junge Brechbohnen 2 „ 0.45
Prima junge Wachsbohnen 2 „ 0.55
Extrafeines Tafelöl , zu Salat und Majonaise

vorzüglich geeignet , besonders billig per Liter 1.30
la holl. Vollheringe
Feines Tafelgelöe
Feinste Pflaumenmarmelade
Feinste gemischte Marmelade
Feiner Gebirgs-Himbeersaft

10 Stück 0.40
ä Pfund 0.30
„ „ 0.35
,. „ 0.35

in Flaschen 0.50
nachgefüllt 0.40

Strohhüte wasche man mit „Strobin“ ä Paket 0.25
Kaffees hell und dunkel gebrannt zu 50, 55, 60, 70
und 80 Pfg. per Paket , enthaltend als Zugabe eine

Tafel Stollwerck-Schokolade.
Justitia -Kaffee mit diversen Zugaben.

Alle Sorten Vogelfutter und Vogelsämereien.
Ferner frisch eingetroffen: Zitronensaft in Flaschen

ä 30 Pfg. Brauselimonadebonbon ä 5 Pfg.
Leibniz-. Albert-, Duve-. Halbmond- und Schaum¬

burger usw. Caces.

Karl Dasbach , Hachenburg
Drogen und Kolonialwaren.

Jfillig! Einige Billig!

Weil-Torpedo-Fahrräder
mit Corpedo•Treilauf und RücKtrlttbremTe

Erstklassiges Fabrikat — ■■-=  Modell 1909
habt, so lauge der Vorrat reicht, zu äutzerst billigen
Preisen abzugeben, Günstige Gelegenheit, für wenig Geld
ein gutes Rad zu erhalten.

»eg Barita, Hachenburg
Uhren, Soldwaren. ttDflcn und munttion.

b. miiller
Hachenburg
Friedricfiftr. 30

empfiehlt
seine große Auswahl

in allerneuesten

ichnhwaren
Arbeiterin

Reparaturen

Elegante , moderne Fa^ons in allen
Größen und Weiten, nur hervorragend

prima Qualitäten. "WE
"bÄS“  Gediegene Handarbeit in

werden sehr schnell , gut und billig ausgeführt.

Stempel aller flrf
für Behörden , Geschäftsbedarf , Vereine und Private

liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
fBucbdrucKerei des„Erzähler vom Westerwald“.

Heinrich Orthey
Drechslerei und ßandlung

♦ ♦ ♦ Hachenburg ♦♦♦
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

pfeifen,Ägarrenkpltren,Spazierftöcken
Portemonnaies, Zigarren- und Zigaretten-Etuis

Brieltaicben, Seifen, Parfümerien,
Haarwasser,Haarpomaden,Bartiaasser,lüundisasser.

Abteilung Zigarren und Zigaretten.
Mache besonders aufmerksam auf meine Spezialmarke«

echte Uorstenianden- und Sumatra-Zigarren
zu 6, 7, 8, 10 Pfg .,

Zigaretten
Kyriazi, echte Österreicher$port, deutsche Sportu. s. w.

Transportable
Baus - Backöfen

für jegliche Art Backwerk

Das Brock wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

Das berühmte Oberstaosarzt
u. Physik.Dr.G.Schmidtsche

Gehör - Oel
beseitigt schnell und gründ¬
lich temporäre Taubheit,
Ohrenfluss , Ohrensausen u.
Schwerhörigkeit selbst in
veralt. Fällen ; zu beziehen
ä Mk. 3.50 per FI. mit Ge¬
brauchsanweisung durch die
fldler -Jlpotbeke Frankfurt a. M.

Um Crieriscben Platz <6.
20 g Ol. Amygdt . dulc ., 4gCajeputi
3 g Ol. Chamomill aeth . 3 g Ol

Campferet.

Bei eintretendem Bedarf in Schuhwaren
versäume Niemand mein großes Lager

zu besichtigen.

Ich empfehle ganz besonders

Elegante Schuhwaren
in den modernsten Facons

für
Damen, Herren und Kinder

— in verschiedenen Farben —

Arbefterscliiilie in allen Preislagen Mdsldeitj

Schuhioirenhaus ülorifz böh
Hachenburg.

— ' Reparaturwerkstätte im Hause. = =

Steckenpferd-
Lilienmilch-Sei!

von Sergmann $ ko.,
Denn diese erzeugt

reines Gesicht, rosiges,
frisches Aussehen, weiße, >.
weiche Haut und blendend!
Teint.

ä Stück 50 Pfg. l
Carl Winter , H. C»
Kart Dasbach, Haü

Mixed Pii
in Gläsern mit 1Pfd.^

ü Glas 1 Mk.,
frisch eingetroffen

Stephan struvv. fad
Ich offeriere und oerseni

Feinstes Lcdersetl (Da
Blecheimerl50Pfd . 533J ->
schwarz u.125 „ „ 35 „-

gelbe | lO „ „ 36„* i
Blechdose 5 „ 37.,-

(incl. Blecheimcr)
Büchsen, welche mir eiW

fülle ä Pfd . 35 nach
I. Lederöl gelb 10 Pfd. f

schwarz 10 „
(exl. Flasche).

Versandhaus Louis
Daaden.

Zahntechniker Fr.
aus Cms

istjedenMontagiiB
bürg in seiner "

zu sprechen.

Pfd . wog »achwA
fin Schwein,

mäßig den echten 1» ®!
mannkcken Tutterkalfc
mit d. Zwerg ins Fuder^

Zu Origiualprciicn «B
haben bei Karl  I* aS,
Bachenburg, Drogen un» ,
nialwarcn . —2

Reisschleim
auo Hofsmanns
Bestes F-uttcr f*
unv Milchvieh« t
Genossenschaften 11 ^
Händlern nicht ^
Versand ab hier Ra
nähme . Sack zioas
7 Mk . Verlangt V1

Vertreter

rischer& ai<
«ciaii bei
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